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Mänze und Bfiefwatl<e (Ganzsad,te) zu L Silbergrosdaeu, Königrei& Preu$en 1863

Philatelie und Nrumisrnatik sind ,ilie Eezeiclnungen für die wohl beliebtesten und
am weitosten veribreitefen S,amrnelste&enprferd,e unserer Zeit. Die Numis'rnatik wid-
met sidr dem Geld, vor allEm dem geprägten, ihr Forscllungsgehiet umrfaßt areieinhalb
Jahrtaiu,seflale. I,hre Tradition als Lieibhaberei, 'die sie z'u 'einer widrtigen hiotorischen
Hilfs'wissenschaft m,achte, ist audr sc.hon üib'er 5Oo Ja,hre alt. Die Philatelie ist jünger,

ihr eigentlicher Bereidr beginnt enst 1840, aber die Zahl ihr.er Anhänger ist weit
größer a.ls die der Münzfreunde. Sie wendet sich den Eriefm,arken, iihrer Verbreittrng
und fürer ,Geschidrte z'u.

Unsere Ausstellu,ng und die in ihr gezeigfe Sam'mlrung soll nicht aufzeigen, was

dime beiden Begriffe frennt, s.ondern rÄ/,a6 ,sie verbindet.

Für die üibermittlung der Nachrichten ,hatten sicl seit alters ;her die unterschied-
lidrsten Methoden entwi&erlt. Eines aber hatten sie alle geirnein, sie kosteten Geld.
Das U errnitteln einer Nachridrt w,ar eine Dienstleistung, die bezahlt w,erden mußte.

So stetrt denn audr das Geld irn'mer in einem ,gewiss'en Verhä'ltnis ztrm Postwesen,

sc.hon lange bevor die Brierfrnarrke erf,unden wurde. Der Preis für die ü,bermittltrng
eines Brie,fes hing von dessen Gsrvicht weniger als von 'der zuridsw\egenden Ent-
fernung ab. Dies ist venstä'ndlich, wenn man b,e.d,enkt, wie unlständ ich die Verkehrs-
verfirältniss'e z. ts. bis rz;r Einfüthrung 'iler Eisenbahn waren. Die ,Straßen waren bis
ins 19. J,a[rr[nrndert vo,n äußerst och'lec]rter Bescha,ffenheit. Das schnel ste Beförde-

r,ungsrrrittel f ir P,assagiere rund rgröß,ere Sendungen rvar die Postkutsche. Für ibeson-

clers eilige Senilungen gab es 'die Kurierreit,er, die z.T. als Staffetten'eilige Brie{-
sendungen berförderten.

Fär die Kulturilristoriker ,ist es widrtiig zu wissen, atr,f werldre Weise i'n frwherer Zeit
Briefschaften ibefördert wurden, weldte Zeit 6ie für 'bestimmte Enfdernungen brauch-
ten und wie ürodr die Gerbürhr d,af'ür war. Oft gibt auch der Inihalt derartiger Brie,{e

über w,idrtige Vorgänge Aufschluß. Manche Sendungen waren in Geheimsdrrift ge-

sdrriehen, ,andere enthielten Dokumente oder Geld, und 'man ,errfährt wie'der durch
sie, wieviel ,besdrnmte Dinge wert waren. S'tempel, Zeidten und Numirnern auf den

alten Briefu,rnsdrlägen venaten, welche Städte ein soldrer Brief passiert hat und
welche Botenanstalten irh'n beförder en.

Briefsch,aften aus antiker Zeit sind für Sam'mler herute unerreichb,ar, ,aber aus der

Zeit des L6.-LT.Jahrhunderts sind doch mandre interessante postalisdre Dokumente
erhalten geblieben. Da'mals galb es nod-r k,eine Post in unserem Sinne. Große Han-
delshäuser, Kaufleute und andere Stände unterhielten eigene Botendienste, die oft



Briefnarke und Münze zu 20 Reis, Kaiserreidr Brasilien 1869

aach zu städtischen Einrichttrngen ,wurden. Audr Universitäten hatten eigene B'oten,

die ebenfalls fremde Briefschaften mitbeförderten' lm t6'-17' Jahrhundert waren im

sü,ilwestdeutschen Raum die so,genannten Metzgerposten von Be'detrturng' Wandernile

Metzgergesellen bzw. MetzgeÄeister, die regel,mäßig zum Einkauf von Vieh über

La,nd zogen, ,befölilerten Brierfe und anclere Nadrrichten.

Allmählidr wurden ilie Postanstalten Instrumente der Fürsten. Am bekanntesten war

die Post der Famil,ie T,hrurn und Taxis. Einige ihrer Mitg ieder ihatten unfer den

halbsiburgis,cl-ren Kaisern des fr.ü,hen to. Jarhr,hunderts das Amt eines Gen'eralpo'sf-

meisters bekleidet. Dieses A,mt wurd,e später ein wic.htiges Lehen und eine Würde,

die der Fami ie erblich zrusta,nd. Als diese irn Jahre 1695 sel,bst in den Fürsten-

sgand erhoben rrurde, erwarb sie fast eine Monopo'lstellung 'des Posüwesens i,r

weiten Teilen Deutschlands. Endgü,ltig ver,lor sie diese erst durch 'den Verkaruf iihres

Posüwesens im Jra rre 1867 aL Preußen.

I,m Verrhältnis zum Getrdwert waren die Porti in früheren Zeiten nodt höher als

heute, alber an der Leistrung der Botenanstalüen 'und ihrer Boten $ermes'sen waren sie

durdr,aus nicht zu hodr.

Zu Anf,angd,es 19. Jaü[,]runderts erikannte man in vielen Ländern, 'daß die Post den

gestiegenÄ An'forder,ungen kanr,m noch genügte, unil dringenrder Reformen be'drurLfte'

üb.'. äi" Art und WeisJ war rnan sidl nocl nicht ganz k ar. Aiber als 'dann 'der Eng-

ki"d.r Ro;lrtd Hill nach einom lxp,er.imentieren von v'ielen Jalhren ein neues Porto-

rW"; ausLge,ailbeifet hatte unil 'durch seine Anrogungen 'die Briefm,arke erfunden

wurd", fiel*dieser Ge,ila,nke überall au,f fruchtbaren Bo'den. 1840 wurden in England
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Briefm,arken benutzt. Schon 1843 folgten Brasilien und die Schweizer

Kanr,one Ziridt und. Genf, ß+5 Basel, 1g+Z die USA, und'die berilhmten ersfen

Marken ,iler Insel Mauritius ,wurden ebenrfalls in dieserrn Jahre gedru&'t.

Die ersten;deutschen Marken wurden in ßayern im November 1849 au'sgegeb'en' Es

fo:lgten 1850 Ha,nnover, Preußenr, S'acl-rsen und Sch eswig-Ho'lstein und in 'den 
fol-

g.rd.tr Ja,hr,en die meisten anderen 'deutschen Staaten'

Im 19. J,aürnhundert rwurden Briefmarken u,nd Postsachen noch nicht in de,m Maße

gu,r"nln r.lt wie rhetrte. Desüralrb b ieb vor ,allen Dingen von den ältesten Arusgaben

ierprältnisimäßig wenig erhalten. Außerde.m waren die Brie'f,rnarken 'der Frii.ihzeit

ausnahm,sl,os ,für den wirklichen Gebrauch rbestirnrnt. Sogenarurte ,,saTnimlera'usgaben",



Gedenhwäuze zu r/z Dollar, sowie GedeulebriefwarL<eu zu dew gleichen Anla$, der
Koluwbus-Wehausstellung in Chicago 1893

Das Titelbild zeigt die Müuze zu 1 Penuy aus der Regierungszeit der Königin Yictoria
vou England und die Brielwathen der ersten 40 lahre iw gleiüen Wert - das In-
iaudsbriefporto dieser Zeit.

die auf das Kar.rfinteresse der p'hilatelistischen Sammler abzielen, komrn,en erst viel
später auf.

So bescheiden die frühen Brief,marken in ihrer Gestaltung auch wirken, sie zeidrnen
siclr in ihr,er Zwed<mäßigkeit doch durdr eine bestimmte graphische Klarheit aue.
Diese macht sie zu wertvollen und begehrten Sa,mmelobjekten. Wenn viele Sammler
behaupten, daß nur diese Marken sarnmelnsrwert sind, ist das wohl eglras überspitzt.
Unbestreitbar aber ist, daß diese klassischen Marken d.as intere,is,anteste Gebiet der
Philatelie sind. U,nsere Ausstellung sdrließt 'desha b zeitlich mit den Marke,r, M'ijnzen
und Doku,menten des ausgehenden 19. Ja'hrihunderts.

Die Ausstellung zeigt einer4 Querschnitt aus der Sawwlung des Herrn E. Metzoldt, KAII

Geld geschichtliche So m mlung
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